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SBir rootten, weil mir bei biefem Kapitel finb, einen

weiteren Sßunft bctüljren, auf weldjen ber Dielgeplagte

<2djroeijeroffi}ici- meift ücvfdjmäfjt, einzutreten uiib weldjer

bodj fo eng mit bem befferen ober fdjtcdjtcrcn ©eift ber

Sruppe jufaniincnljängt. SBir meinen ba§ Söctieljmen SBor*

gefegten gegenüber. SBorgefejjter ift r.lrtjt aUein ber Offi*

jier ober Unteroffijier beö 2iuppcntljeilc«, bei weldjem

ber ©olbat ftetjt, jeber Solbat, ber UnteroffijierSöienft

tljut ober einen jungem infttuitt, ift wäljrenb ber SDauer

btefeä Sicnfteä alä fein SBorgcfejjter ju bcttacfjten. ©laubt

nun ein ©olbat, bop i(in Bon feinem SSorgcfcjjten eine

ungebüljrlidje S8c(anb[utig wiberfaljrcn, fo bat er laut

unferm Stegtcmcnt feine ©träfe erft anjutreten unb bann

feine Sßefdjwcrbe oorjubringen. SDie SBege baju fmb ge*

fejjlidj beftimmt. SRiemalä barf bem Sßorgefcjjten iu8 ©c*

ftdjt gefagt werben, bap man ißcfdjwcrbe gegen ifjn füfjten

wolle, cbeufowenig barf ein ©olbat ben anbeten bcrcbeit,

SBcfdjmcrbe ju füljren. ®iefe8 Sßerfafjrcii ift ftrafbar unb

mup beftraft werben, bte SBefdjwcrbe an tinb für ftdj fei

begrünbet ober nidjt. Sie SBefdjwcrbe ober ein ©efudj tft
nadj beenbigtem ©ienft, nadj bem Slbtrcteti oorjubringen;
c8 febiett ftdj ntdjt, bap ftdj ein ©olbat ofjne ©rtaubnip

mit Umgebung bc8 Hauptmanns birett an einen Ijöljeren

Söorgcfcjjten wenbe.

®te8 nur al8 Slnbcutungen über einige fünfte, über

roeldje, wie wir au8 langer ©rfatjrung wiffen, ber SKiiij*

mann mandjmal ntdjt ganj mit fidj einig ift.
SSixt ber SDiSjiplin §anb in §anb ge(en Orbent*

lidjfeit, SRäßigfeit, S8efdjeibeu(eit. ©auberfeit,
SRäßigung uub orbeutlidjeS SluSfe(eu beuten immer
auf orbentlidjen ©inn; ber §ut auf bem Obr,
im ,3immer Äanonenftiefel unb SRüfce fe(en beim

©olbaten jttft fo läppifdj auS als beim SBürger.

SBir finb jroar roeit entfernt, einem folbatifajen,
friegerifc(en 2luSfe(en feine SBeredjtigiing, ja fogar
feinen SRuijen abjufpreajen, im ©egentfjeil, ber
©olbat foß, freiliaj nidjt auf finbifaje SBeife,

aber er foß eitel fein. SDen SRaÜj aber geben

roir auS ©rfa(rung, martialifajem ©(ic itt £al=
tung, ©pradje unb SBene(men in ben meiften
gäßen ju mißtrauen. SBir fönnen baS 3eugniß
oon erfa(renen Offijieren oerfajiebener Slrmeen auf*
fü(ren, baß gerabe bie ©roßfpredjer im entfctjeiben=
ben SRomenroerfdjroinben, ber ru(tge, ja fajüdjterue
SRann aber feine ©igenfdjaftett jur ©eltung bringt.
„3dj (atte jufäßig", fagt Seßenbadj, „me(rere Seute,

„bie im grieben oon ben Äameraben roegen itjrer
„Slengftlidjfeit oielfadj oerfpottet roorben roaren:
„eben biefe Seute bena(men fiaj gleittj im erften
„©efedjt mit roa(retn ^elbenmuttj. 3jd) mußte mir
„fagen, baß biefe Sleugftlidjfeii nidjtS als eine über*
„triebene ©eroiffen(aftigfeit geroefen roar, roelaje fie
„ftetS fürdjten ließ, etroaS ju oerfe(ten, idj erfannte,
„baß eS eben biefe @eroiffen(aftigfeit roar, bie fte

„blinb madjte für bie ®efa(r, uub roie mit einem

„3auberfajlag ging mir bie SBa(r(eit auf: ber „redjt*
fajaffene SRann ift auaj ein ftreitbarer SRann." SRüaj*

temer, aber niajt roeniger überjeugenb, fagt ein einft
(odjgefteßter franjöfifajer ©eneral über biefen SBunft :

„Les hommes qui racontent incessamment la
„guerre, qui l'exaltent et l'appellent.bruyamment
„de leurs voeux la fönt peu ou la fönt mal,

„ou, quelquefois, ne la fönt pas du tout," unb

bann, oom Äämpfe felbft fpreäjenb: „On en voit
„qui ordinairemeat loquacens sur la guerre et
„ardents ä la parole, tombent dans un silence

„morne et accable. Des matamores qui ont,
„dans la paix, l'epee toujours prompte, et qui
„se sont acquis une reputation th^orique de

„vaillance, se montrent profondement troubles;
„quelques-uns m6me incapables de celer leur
„Emotion et d'en mesurcr les effets, disparais-
„sent honteusement pendant l'action. Des

„hommes froids, doux, souvent jug<5s timides
„dans la garnison, montrent un courage en-
„tratnant et sont du moilleur excmple. Des

„£tourdis dont on tient la töte pour mal £qui-
„libree fönt preuve d'un calme, d'une soliditö de

„jugement, d'une aptitude directrice inattendue.

„En tout, le combat est un infallible criterium,
„une pierre de touche qui donne exaetement
„la mesure, k leur insu et malgrö eux, de la
„valeur professionelle des hommes de guerre
„et de leurs aptitudes speciales."

SBefc(eiben(eit jiert auaj beu ©olbaten, ja fie ift
i(m me(r alS irgenb mein not(roenbig, roeil gerabe

er fiaj oft in ben (itftofeften Sagen befinbet. ©r ift
bie Slusübung biefer Sugenb niajt nur fidj, fonbern

auaj feinen Äameraben fajutbig, benen er mit bem

®egeut(eil oft ben größten ©ajaben jtifügt. SBir

erinnern nur au bie ©inquartirung, roo bte fctjtectjte

Sluffiujrung einer Sruppe ober einjeluer Seute ber*

felben ben SRadj(erfommenben fdjledjten ©mpfang
unb fajleajte SBeroirt(ung, furj baS Uebelrooflen ber

SBeoötfe.rung jujie(t; an ba§ SRequiriren, baS bei

unbiSjipltnirter ÜRannfdjaft leidjt in ein SRaubfgftem

ausartet, bie SBetoo(ner ber ©egenb erbittert unb

jum SBiberftanb aufreijt, unb enbliaj an bie 3C*S

ftörungSrout(, bie bem ©olbaten je me(r antjaftet,
je ttnbiSjiplinirter, je ro(er unb übermütiger er

ift, uub mit ber er fidj unb feinen SBaffenbrübern
oft me(r SeibeS beifügt, als ben bireft SBefajäbigtett,

ungeredjnet, baß er feine SBorgefefcten Derantaßt,

bie3ügel fefter anjujie(en, als fonft nöt(ig roäre.

(©djlup folgt.)

Conferences militaires beiges. Bruxelles, C.

Muquardt, editeur. 1872.
©S ift geroiß eine gute unb für aße Slrmeeangc*

(örige SRufeen bringenbe 3>öce, bie in ben oerfdjie*
benen Offijiergefeßfdjaften, SMlitär*ÄaftnoS, ober
roie bie militärifajen SBereiuigungen fonft (eißeu
mögen, ge(alteuen SBorträge jum ©emeingut Silier

ju maajen. 3u 33elgien finben roir biefe ^bee
unter obigem Sitel oerroirfltdjt. Sludj in granfreidj
roerben offijieße SBublifattonen ber geeignetsten 23or*

träge in pertobifdjer gorm oeranlaßt.
gür bie ©djroeij miM(ren ja(treiajen, in einem

©entralorgan oereiuigtenOffijiergefeßfajaften müßte
bie SBeröffentlidjung fo maudjeS ge(altooßen unb
intereffanten SßortrageS, fpejieß bie eigenen SBer*

(ältniffe betreffenb, ber jet^t nur einer i;nb oft nur
fparfam befudjten ©efeßfajaft ju ©ute fommt, un*
gemein anregenb roirfen. SDte Conferences mili-
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Wir wolle», weil wir bei diesem Kapitel sind, einen

weiteren Punkt berühren, auf welchen der vielgeplagte

Schweizeroffizicr meist verschmäht, einzutreten und welcher

doch fo eng mit dcm besseren odcr schlechteren Gcist dcr

Truppe zusammenhängt. Wir meine» das Benehmen

Vorgesetzten gegenüber. Vorgesetzter ist uicht allein dcr Offizier

oder Unteroffizier des Truppcntheilcs, bei welchem

dcr Soldat steht, jcdcr Soldat, dcr Uiiteroffizicrsdienst

thut odcr einen jüngern instruirt, ist währcnd dcr Dauer

dieses Dienstes als sein Vorgesetzter zu betrachten. Glaubt

nun ein Soldat, daß ihm von scincm Vorgesetzten cine

ungebührliche Bchandlung widerfahren, so hat cr laut

unscrm Rcglcmcnt scine Strafe crst anzutreten und dann

seine Beschwerde vorzubringen. Die Wege dazu sind

gesetzlich bestimmt. Niemals darf dem Vorgesetzten i»S

Gesicht gesagt wcrdcn, daß man Beschwerde gcgcn ihn führen

wolle, ebensowenig darf cin Soldat den anderen bereden,

Beschwerde zu führen. Dieses Verfahren ist strafbar und

muß bestraft werdcn, die Beschwerde an und für sich fei

begründet oder nicht. Die Beschwerde odcr cin Gesuch ist

nach beendigtem Dicnst, nach dcm Abtreten vorzubringen;
cs schickt sich nicht, daß sich cin Soldat ohne Erlaubniß

mit Umgehung des Hauptmanns dirckt an cincn höheren

Vorgesetzten wende.

Dies nur als Andeutungen übcr cinige Punkte, über

welche, wic wir aus langcr Erfahrung wissen, dcr Milizmann

manchmal nicht ganz mit sich einig ist.

Mit der Disziplin Hand in Hand gehen Ordentlichkeit,

Mäßigkeit, Bescheidenheit. Sauberkeit,
Mäßigung und ordentliches Aussehen deuten immer
auf ordentlichen Sinn; der Hut auf dem Ohr,
im Zimmer Kanonenstiefel und Mütze sehen beim

Soldaten just so läppisch ans als beim Bürger.
Wir sind zwar weit entfernt, einem soldatischen,

kriegerischen Aussehen seine Berechtigung, ja sogar

seinen Nutzen abzusprechen, im Gegentheil, der

Soldat soll, freilich nicht auf kindische Weise,
aber er soll eitel sein. Den Rath aber geben

wir aus Erfahrung, martialischem Ehic in
Haltung, Sprache und Benehmen in den meisten

Füllen zu mißtrauen. Wir können das Zeugniß
von erfahrenen Offizieren verschiedener Armeen
aufführen, daß gerade die Großsprecher im entscheidenden

Momendverschwinden, der ruhige, ja schüchterne

Mann aber seine Eigenschaften zur Geltung bringt.
„Ich hatte zufällig", sagt Telleubach, „mehrere Leute,

„die im Frieden von den Kameraden wegen ihrer
„Aengsilichkeit vielfach verspottet worden waren:
„eben diese Leute benahmen sich gleich im ersten

«Gefecht mit wahrem Heldenmuts). Ich mußte mir
„sagen, daß diese Aengsilichkeit nichts als eine

übertriebene Gewissenhaftigkeit gewesen war, welche sie

«stets fürchten ließ, etwas zu verfehlen, ich erkannte,
„daß es eben diese Gewissenhaftigkeit war, die sie

„blind machte für die Gefahr, nnd wie mit einem

„Zauberschlag ging mir die Wahrheit anf : der
„rechtschaffene Mann ist auch ein streitbarer Mann."
Nüchterner, aber nicht weniger überzeugend, sagt ein einst
hochgestellter französischer General über diesen Punkt :

«I^es Komme» (M rajoutent, incessamment, la
«guerre, ciui l'exaltent et l'appelient.bruvainrnent
«de lours voeux Io, font peu «u I«, t'ont mai,

«ou, yuelyuetois, ne la t'ont, pas du Wut," und

dann, vom Kampfe selbst sprechend: «On eu voit
„csui ordinairement, locpiaeens sur la guerre et
«ardents à, la parole, tombent dans un silènes

«niorne et accable. Des matamores Hui ont,
„cians la paix, l'êpêe toujours prompts, et yui
«se sont acquis une réputation tk^oricsue de

„vaillanee, se montrent profondément troubles;
„ciuel<zues-uns même incapables 6s celer leur
«emotion et à'en mesurer les etrets, disparais-
«sent Konteusement pendant l'action. Des

«Kommes froids, doux, souvent Luge's timides
„dans la garnison, montrent un courses en-
«traînant et sont du meilleur exemple. Des

Etourdis dont on tient la töte pour mal e^ui-
«libres tont, preuve d'un calme, d'une solidità do

« jugement, d'une aptitude directrice inattendue.

«Ln tout, le combat est un infallible criterium,
«une pierre de toucbe <zui donne exactement
„ia mesure, à leur insu et inalgrö eux, de la
«valeur professionelle des Kommes do guerre
«et de leurs aptitudes spéciales."

Bescheidenheit ziert auch den Soldaten, ja sie ist

ihm mehr als irgend wem nothwendig, weil gerade

er sich oft in den hilflosesten Lagen befindet. Er ist

die Ausübung dieser Tngend nicht nur sich, sondern

auch seinen Kameraden schuldig, denen er mit dem

Gegentheil oft den größten Schaden zufügt. Wir
erinnern nur an die Einquartirung, wo die schlechte

Aufführung einer Truppe oder einzelner Lente
derselben den Nachherkommenden schlechten Empfang
und schlechte Bewirthung, kurz das Uebelwollen der

Bevölke.rung zuzieht; an das Requiriren, das bei

undisziplinirter Mannschaft leicht in ein Raubsystem

ausartet, die Bewohner der Gegend erbittert und

zum Widerstand aufreizt, und endlich an die

Zerstörungswuth, die dem Soldaten je mehr anhaftet,
je undisziplinirter, je roher und übermüthiger er

ist, und mit der er sich nnd seinen Waffenbrüdern
oft mehr Leides beifügt, als den direkt Beschädigten,

ungerechnet, daß er seine Vorgesetzten veranlaßt,
die Zügel fester anzuziehen, als sonst nöthig wäre.

(Schluß folgt.)

OuiMronees militinres böige«. Bruxelles, tü.

Nuyuardt, éditeur, 1872.
Es ist gewiß eine gnte und für alle Armeeangehörige

Nutzen bringende Idee, die in den verschiedenen

Ofsiziergescllschaften, Militär-Kasinos, oder
wie die militärischen Vereinigungen sonst heißen

mögen, gehaltenen Vorträge zum Gemeingut Aller
zu machen. Jn Belgien finden wir diese Idee
unter obigem Titel verwirklicht. Auch iu Frankreich
werden offizielle Publikationen der geeignetsten
Vorträge in periodischer Form veranlaßt.

Für die Schweiz mit ihren zahlreichen, in einem

Centralorgan vereinigten Ofsiziergesellschasten müßte
die Veröffentlichung so manches gehaltvollen und
interessanten Vortrages, speziell die eigenen
Verhältnisse betreffend, der jetzt nnr einer Md oft nur
sparsam besuchten Gesellschaft zu Gute kommt,
ungemein anregend wirken. Die Oonfsronces mili-
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taires suisses, balb in beutfdjer, Balb In franjöfl*
fdjer ©pradje, ebirt unter ber Slegibe beS ©entral=

orgauS aßer Offijiergefeßfdjaften, mürben niajt er*

mangeln, fiaj bte ©unft beS mtlttärifajen Sßubli*

fumS im Sturme ju erobern.
SBir rooßen tutti im Sftadjfolgenben fe(en, roaS

bfe belgifdjen Äameraben unS bieten.

1. Serie.
SDiefe Serie fdjeint größtenteils oergriffen ju fein,

roie audj bei einer SRummer augefünbigt ift; unS

roeuigftenS liegen nur bie folgenben SRummern oor :

Nr. 2. Des cltemins de fer en temps de guerre
par A. de Formanoir, capitaine d'ötat-
major, avec gravures.

SDer SBortrag, roeldjer fdjon im 3a(re 1869 ge*

fajrieben ober getjalten ift, gibt in feffelnber SBeife

einen Ueberblicf über bie aßmätige ©ntroicfelung
unb beu foloffalen ©influß ber ©ifcnba(nen auf
bie (eutige Kriegführung unter Slnfü(ruug ja(l=
reictjer SBeifpiele. SDer 3"ftörung uttb ©rfjaltung
(SBetoaajung) 5er SBa(ueu ift auSfü(r!idj gebadjt
roorben. Sludj (at ber £>err SBerfaffer in einem

SRaajtrage ben burdj ben legten beutfdj*franjöfifdjen
Ärieg in SBejug auf baS ©ifenba(nroefen gemaajten

Grfa(ruugen SRedjnung getragen; bodj finbet fidj
auf ©eite 76 eine ju beridjtigenbe Unrtdjtigfeit.
©in beutfdjeS SlrmeeforpS (at burdjfdjnittlidj nidjt
6, fonbern 15 SBatterien 90 ©efajüfcen.

©benfaßS fönnen roir unS nidjt mit einer Sße=

(auptung beS SBerfafferS auf ©eite '16 einoerftan*
ben erffären.

„On a dit, il y a dejä longtemps; qu'ä la

guerre, le succes est dans les jambes (eine un*
beftrittene SBa(r(eit, roeldje in granfreidj oon Steuern

bis jur ©oibenj erroiefen ift); mais pour peu que
les marches forceps se prolongent (roie in granf*
reiaj ber SRarfdj oou SRefj an bie Soire), beaueoup
d'hommes restent en arriere, les privations, les

fatigues, les maladies (aßeS bieß (aben bie SDeut*

fdjen ertragen muffen), dösorganisent les corps
(feilt beutfdjeS ÄorpS roar je beSorganifirt); la
maraude, le desordre introduisent dans l'armee
l'esprit d'indiscipline (nur bei ben SDeutfdjen nidjt
ber gaß); de longues bandes de tralnards se

repandent sur le pays, traverse" par la ligne
d'op^rations etl'onarrive devant l'ennemi avec
des forces reduites du y,0, du */, etc. suivant
les distanecs ä parcourir (ba% Slbgänge in golge
forcirter SRärfdje ftattfinben, tft geroiß, ber SReft

ber Sruppe ift aber nur um fo friegStüajtiger.
SBir (alten bafür, mit manajem alten erfahrenen

Offijier, baß bie lange ©ifeuba(nfa(rt ber Sruppe
nidjt jum SBorttjeil gereidjt, unb baß eS oon (öaj*
fter SBidjtigfeit ift, roenn fie oor SSeginn ber Opera*
tionen itjre ©eine in b e n ©tanb fefcett fann, roelajer

jur ©rringung eineS ©rfotgeS oon SRöt(en ift.

Nr. 7. Construction et emploi des d^fenses

accessoires, par H. Girard, capitaine au pre-
mier du g£nie. Avec 4 planches.
SDie alte ©efajicfliajfeit ber granjofen, fiaj im

gelbe einjuridjten unb in Oertlidjfeiten feftjufefeen,

tft befannt; fle roar, roie un§ SBoguSlaroSfrj in fet*

nen befannten taftifdjen golgerungen erjätjlt, im

legten Äriege unoeräubert geblieben. SDie oorlie*

genbe SBrofdtjure enttjätt SRanaje§, uamentlidj in
33ejug auf bie ©inridjtung in SDörfem, beffen

©tubiitm uub Slnroenbung auf bie SBrariS audj unS

jener ©efdjicflidjfeit nä(cr bringen roirb.

2. Serie.
Nr. 1. La guerre sous-marine et les Torpedos

par L. G. Daudenart, major d'etat-major.
Avec 3 planches.
gürdjte ber Sdjroeijer Sefer nidjt, burdj bie Sef*

türe ootfte(enber SBrofdjüre jum ©eemaune geftem*

pelt ju roerben. SBenn auaj bie SorpeboS bis (eute

(auptfäajlidj im unterfeeifdjen Äriege Slnroenbung

fanben, fo roerben fte bodj auaj im unterirbifdjen
Äriege als ©ajufemittet gegen ben Slngriff oon

SBefeftigtingen oerroenbet. SDer $err SBerfaffer bringt
ba(er bie SorpeboS einfaaj unter ben SBegriff oon

„SRine."
SBie bei aßen ©poaje madjenben ©rfinbungen (at

auaj bie ©ntroicfelung ber SorpeboS feit (unbert
3a(ren mit immenfen ©ajroierigfeiten ju fämpfen
ge(abt. $n ber ©egeuroart ift aber bie Slnroenbung
ber SorpeboS eine fo aßgemeiue geroorten, roie eS

bie roa(r(aft außerorbentttdje Äraft biefer SJRorb*

mafajine oerbient, ba^ roir itjre Äenntniß als einen

integrirenben S(eit ber aßgemeinen milttärifajen
SBilbung beS OffijierS anfe(en muffen.

Nr. 2 u. 3. La guerre des bois par le major
C. Monnicr. Avec 2 planches.
SDer £>err SBerfaffer ber fetjr lefenSroettfjen mo=

nograp(ifajeu 3tb(anblitng über SBalbgefedjte gibt
unS in ber ©inteitung einen furjen (iftorifdjen
SBeleg über bie SBidjtigfeit, roeldje SBalbtmgeit oon
je(er auf ben ©ang ber ©djladjt äußerten, befdjäf*
tigt fidj im erften Äapitet mit ber fpejießen Serrain*
SRefognoSjirttng, im jroeiten mit ber SBert(eibigung,
im britten mit bem Slngriff unb fügt im oierten Äa*
pitel für baS SDefenfio* rote Offenfiogefedjt SBeifpiele

(inju. Seiber fajeiut baS benutzte Serrain ein fin=
girteS, für ben befonbern gaß jureäjt gemadjteS ju
fein, gängt bodj bie Serratnbefdjretbung beS erften
©roquiS gleidj mit ben SBorten au: „Le bois k
delendre ne peut 6tre tourne." SBaritm niajt?

SBir bebauern aufriajtig, baß ber £>err SBerfaffer
in biefer S8ejie(ung fiaj niajt oon ber alten S!Ret(obe
beS taftifdjen UnterriajtS frei gemadjt (at. SRadj*

bem bie SBidjtigfeit ber SBalbgefedjte für SBefgien

(eroorge(oben roar, bürfte ber Sefer roo(l erroar*
ten, bie SBeifpiele auf roirfliajem Serrain oorgefü(rt
ju feljen unb mit Serrain=©uppofitionen, als ganj
oeraltet, oerfajout ju roerben.

Nr. 4 a. 5. Etüde snr la tactique de la cavalerie,
par A. de Formanoir, capitaine d'etat-major,
avec 21 gravures.
SBir roaren auf baS 3lngene(mfte überrafdjt, ftatt

eines, roie ber Sitel roo(l oermufljeu läßt, troefe*

neu, oft bageroefeneu, bibaftifajen 2>n(altS, einen fo
feffelnben unb mit oielen SBeifptelen geroürjten SBor*

trag in oorliegenber SBrofdjüre ju ftnben, roie ung

145 -
wires suisses, bald in deutscher, bald in französischer

Sprache, edirt unter der Aegide des Central-

organs aller Offiziergesellschaften, würden nicht

ermangeln, sich die Gunst des militärischen Publikums

im Sturme zu erobern.

Wir wollen nun im Nachfolgenden sehen, was
die belgischen Kameraden uns bieten.

1. Serie.
Diese Serie scheint größtentheils vergriffen zu sein,

wie auch bei einer Nummer angekündigt ist; uns
wenigstens liegen nur die folgenden Nummern vor:

Rr. 2. Des ellemins àe ter en temps <le guerre
par <le ?orinanoir, capitaine ct'6t»t-
rnsjor, avec gravures.

Der Vortrag, welcher schon im Jahre 1869
geschrieben oder gehalten ist, gibt in fesselnder Weise
einen Ueberblick über die allmälige Entwickelung
und deu kolossalen Einfluß der Eisenbahnen auf
die heutige Kriegführung unter Anführung
zahlreicher Beispiele. Der Zerstörung und Erhaltung
(Bewachung) der Bahnen ist ausführlich gedacht

worden. Auch hat der Herr Verfasser in einem

Nachtrage den durch den letzten deutsch-französischen

Krieg in Bezng auf das Eisenbahnwesen gemachten

Erfahrungen Rechnung getragen; doch findet sich

ans Seite 76 eine zu berichtigende Unrichtigkeit.
Ein deutsches Armeekorps hat durchschnittlich nicht

6, sondern 15 Batterien — 90 Geschützen.

Ebenfalls können wir uns nicht mit einer

Behauptung des Verfassers auf Seite 'Iti einverstanden

erklären.

„On a àit, il v » dHà longtemps; o^u'à Is

guerre, le sucées est dans les jambes (eine
unbestrittene Wahrheit, welche in Frankreich von Neuem
bis zur Evidenz erwiesen ist) ; mais pour peu yuo
les inarolies forcées se prolongent (wie in Frankreich

der Marsch von Metz an die Loire), beaucoup
d'Koinines restent en arrière, les privations, les

fatigues, les maladies (alles dieß haben die Deutschen

ertragen müssen), désorganisent les eorps
(kein deutsches Korps war je desorganisirt) ; 1a

maraude, le désordre introduisent dans l'armée
l'esprit d'indiseiplino (nur bei den Deutschen nicht
der Fall); de longues bandes de traînards se

répandent sur le pavs, traverse' par la ligne
d'opérations et l'on arrive devant l'ennemi avee
des forées réduites du '/,«, du ^ etc. suivant
les distances a parcourir (daß Abgänge in Folge
formier Märsche stattfinden, ist gewiß, der Nest
der Truppe ist aber nur um so kriegstüchtiger.

Wir halten dafür, mit manchem alten erfahrenen

Offizier, daß die lange Eisenbahnfahrt der Trnppe
nicht zum Vortheil gereicht, und daß es von höchster

Wichtigkeit ist, wenn sie vor Beginn der Operationen

ihre Beine in d en Stand setzen kann, welcher

zur Erringung eines Erfolges von Nöthen ist.

Xr. 7. t!«n8truoti«n et emploi g«8 àe^eiises

seee880Ìre8, par n. Oirard, capitaine au pre-
inier du gönie. ^,vee 4 plaucbes.
Die alte Geschicklichkeit der Franzosen, sich im

Felde einzurichten und in Oertlichkeiten festzusetzen,

ist bekannt; sie war, wie uns Boguslawsky in
seinen bekannten taktischen Folgerungen erzählt, im

letzten Kriege unverändert geblieben. Die vorliegende

Broschüre enthält Manches, namentlich in

Bezug auf die Einrichtung in Dörfern, dessen

Studium nnd Anwrndnng auf die Praxis auch nns

jener Geschicklichkeit näher bringen wird.

2. Serie.
Xr. I. La guerre 8«U8 marine et les ?«rz!«ll«8

par I^. O. Oaudenart, ma^or d'ètat-ing^or,
^.vee 3 pianenss.
Fürchte der Schweizer Leser nicht, dnrch die Lektüre

vorstehender Broschüre zum Seemanne gestempelt

zu werden. Wenn anch die Torpedos bis heute

hauptsächlich im unterseeischen Kriege Anwendung
fanden, so werden sie doch auch im unterirdischen

Kriege als Schutzmittel gegen den Angriff von
Befestigungen verwendet. Der Herr Verfasser bringt
daher die Torpedos einfach nnter den Begriff von

„Mine."
Wie bei allen Epoche machenden Erfindungen hat

auch die Entwickelung der Torpedos seit hundert

Jahren mit immensen Schwierigkeiten zu kämpfen
gehabt. Jn der Gegellwart ist aber die Anwendnng
der Torpedos eine so allgemeine geworden, wie es

die wahrhaft außerordentliche Kraft dieser

Mordmaschine verdient, daß mir ihre Kenntniß als einen

integrirenden Theil der allgemeinen militärischen
Bildung des Offiziers ansehen müssen.

Xr. 2 u. 3. I^a guerre àes bois ?ar le ma^or
O. Nonnior. ^,vec 2 pianckes.
Der Herr Verfasser der sehr lesenswerthen

monographischen Abhandlung über Waldgefechtc gibt
uns in der Einleitung einen kurzen historischen

Beleg über die Wichtigkeit, welche Waldungen von
jeher auf den Gang der Schlacht äußerten, beschäftigt

sich im ersten Kapitel mit der speziellen Terrain-
Nekognoszirnng, im zweiten mit der Vertheidigung,
im dritten mit dem Angriff und fügt im vierten
Kapitel für das Defensiv- wie Offensivgefecht Beispiele
hinzu. Leider scheint das benutzte Terrain ein fin-
girtes, für den besondern Fall znrecht gemachtes zu
sein. Fängt doch die Terrainbeschreibung des ersten

Croquis gleich mit den Worten an: „I^s bois à
détendre ne peut être tourne." Warum nicht?

Wir bedauern aufrichtig, daß der Herr Verfasser
in dieser Beziehung stch nicht von der alten Methode
des taktischen Unterrichts frei gcmacht hat. Nachdem

die Wichtigkeit der Waldgefechte für Belgien
hervorgehoben war, durfte der Leser wohl erwarten,

die Beispiele auf wirklichem Terrain vorgeführt
zu sehen und mit Terrain-Snppositionen, als ganz
veraltet, verschont zu werden.

Xr. 4 «. 5. Ltmle sur la taotiMe «le la, cavalerie,
par do ?«rinanoir, capitaine d'êtat-inajor,
avec 21 gravures.
Wir waren anf das Angenehmste überrascht, statt

eines,, wie der Titel wohl vermuthen läßt, trockenen,

oft dagewesenen, didaktischen Inhalts, einen so

fesselnden und mit vielen Beispielen gewürzten Vortrag

in vorliegender Broschüre zu sinden, wie uns
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niajt oft geboten roirb. ©pejicß empfehlen rotr bie

genußreidje Seftüre ben Sperren Offijieren oom
©eneralftabe unb ber Äaoaßerie; fie roerben ben

SBortrag erft, nadjbem bie lefete Seite gelefeu, mit
großer SBefriebigung auS ber §aub legen.

SSian madjt mit 9cedjt ein geroaltigeS 3luf(eben
oon bem neuen unb überrafdjenbeu ©ebraudje, ben

bie SBreußen 1870 oou itjrer Äaoaßerie, foroie 1866
oon i(ren Äompagnie*Äolonnen madjteu, unb bie

militärifdje SBelt glaubte, baß bie SBreußen auaj
bie ©rftnber beiber genannten ©rjfteme feien. SDie

Äompagnie * Äolonnen roaren fdjon feit lange oon
franjöfifdjen SMlitär*©c(riftfießern empfo(len, unb
über ben neuen ©ebraudj ber Äaoaßerie fagt ber

§err SBerfaffer: „Cette mission la cavalerie
prussienne l'a admirablement remplie pendant la
guerre de 1870/71; mais on aurait tort, nous
semble-t-il, de croire, qu'elle a introduit dans
la guerre un £l£ment nouveau, on aurait tort
de s'imaginer que ce mode d'emploi de la
cavalerie 6tait inconnu avant 1870; unb ßeletjrt
unS bann, baß ber öfterreidjifdje Oberft o. SBalb*

ftätten in feinem fajönen SBerfe „bie Saftif
fdjon ben ©ebraudj ber leidjten Äaoaßerie fo an*
gegeben (abe, roie er einige 3a(re fpäter oon ben

SBreußen jur Slnroenbung fam.
SRit befonberer SBefriebigung roirb ber ©djroeijer

Offijier auf Seite 123 ben oom SBerfaffer beroiefe*

nen ©rfa(rungSfa^ lefen: Tous les faits de guerre,
soit en 1866, soit en 1870/71, prouvent, que la
cavalerie quelle que soit son ardeur ne saurait

rompre une infanterie en bonne con-
tenance. ©S liegt (ierin eineSRa(nung für ben

Offijier, ftdj unauSgefefet mit ber SDiSjiplin feiner
Sruppe, unb mit ber geuer*SDiSjiptin inSbefonbere,

ju befdjäftigett.
©er ©olbat foß gelernt (aben, Offijier roie ©e*

meiner nidjt aßetn einem gereajten, fonbern auaj

einem, ujm ungeredjt unb falfaj fajeinenben S3efe(le

fttllftfjttieigcn!) ju ge(ordjen, bann roirb er ftetS

„en bonne contenance" bleiben unb bie feinblidje
Äaoaßerie Ujm nidjtS an(aben fönnen.

Nr. 6. Etüde sur l'emploi des corps de cavalerie
au service de süretö des arm^es, par A.
Fischer, major au 2me chasseurs k cheval.
Avec gravures.
SBir empfe(len bie fleine, me(r friegS(iftorifaj

ge(altene ©djrift nidjt aßein bem gefammten mili*
tärifdjen SBubltfum, fonbern audj, itjrer ftaren unb

uerftänbliajeit SDarftettung roegen, bem gebildeten
Saien, roeldjer fidj ber Ueberjeugung nidjt oerjdjlie*
ßen roifl, baß bie eigene Äaoaßerie jum ©iajer(eitS*
bienfte ber Slrmee ooßfommen ungenügenb ift unb
ba1^ bie ©djroeij anbere, oor(anbene, aber
nodj nidjt au 8 geb übe teSRittetaufroenbenuub
im grieben oorbereiten muß, um bie Sljätigfeit beS

©eguerS auf biefem ©ebiete paraüjfiren ju fönnen.

Nr. 7. Kriegsspiel. Jeu de la guerre. Guide
des opöration stactiques exdcuttSes sur la carte.
Par A. Petre, capitaine au regiment des
carabiniers. Avec 2 planches.

©bfdjött, roie roir ju roiffen glauben, einige spar*
tien ÄrtegSfpiel in ber ©djroeij bereits gefpiett finb,
fo tft barüber bodj nodj nidjtS in bte Oeffentlidjfeit
gebrungen. SBir (ätten gern oernommen, ob bieS

roidjtigfte aßer SnftruftionSmittet (0(ne Sruppenj
baS (o(e Sntereffe bei ben S8et(ciftgten erregt (at,
roeldje eS oerbient. SRödjten bie ÄriegSfpieter bodj
etroaS oou fidj (öreii laffen!

SBir beabfiajtigen, ber SBidjtigfeit beS ©egenftan*
beS entfpreajenb, in einer befonberen Stubie auf
oorliegenbe SBrofdjüre, foroie auf baS franjöfifdje,
beutfdje unb italienifdje ÄriegSfpiel binnen Äurjem
jurücfjufommen. S.

©efdjidjte ber Belagerung bon Strasburg im Saijre
1870 oou 5Rein(olb SBagner, Hauptmann im
SngenieurforpS. Sluf 33efe(l ber f. ©eneral*
3ufpeftion beS 3i»8™ieutf0rp8 unb ber geflutt*
gen naaj amtlidjen Oueßett bearbeitet, ©rfter
S(eil, mit 3 SBlänen unb 8 SBeilagen. SBerlag

oou g. Sdjueiber unb ©ie. SBerlin 1874.
©in offijießeS, (öajft bebeutenbeS uub nidjt min*

ber rotdjtigeS SBerf, roie baS beS beutfdjen ©eneral*
ftabeS, roirb bem militärifajen SBubltfum jum
Stubium beS geroaltigen beutfdj*franjöftfdjen Arie*
geS ©eitenS ber beutfdjen ©eneral *^nfpeftion beS

^ngenieurforpS unb ber geftungen geboten. SBir
bürfen baSfelbe nidjt mit einigen SBorten abüjun,
fonbern roerben naaj reiftidjem ©tubium in auS»

fütjrlictjer Stnalofe auf baSfelbe jurücffommen, fobalb
ber fttappe Staunt ber 3etiun9 e§ erlauben roirb.

SBir rooßen nur fetjon (eute aße S8ibliot(efen unb
©tubirenbe ber legten ÄriegSgefajidjte auf baS oon
ber S8erlagS(anbluug äußerft elegant unb mit oor*
jügliajen Äarten unb Sßlänen reidj auSgeftattete
SBerf, meines lieferungSroeife erfctjeint, aufmerffam
madjen. S.

@ibgenoffenf$aft.
SlUtoeSfta&t. Su @tab«fefretären würben ernannt bfe J&erren

©ttffter, «ernfjarb (n sfieterjetl, Surffjarbt, Sllfreb, In Safet,

©djätti, (Srnjl, tn gc^rattorf.
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granfreia). (©fe ©paljt«.) @fne ber malcriföpen, fn«

tercjfanteflen gfguren be« franjöfif^en #cere« feit Jefct ber neuen

Drganifation jum Dpfer fallen, ©urdj einen Söefecjt be« $rä*
pbenten Ifl furjtfdj bie Umformung ber ©pal)f*3iegfmcnter fn

gewötjnlfdje JtaoaUerie=3legftnentet »erfügt werben. SBfrb biefen

afriranifcf);n Dlettern audj bfe änerfennung nidjt »erfagt, baß jtr
überall wo fle auftraten, in Algerien, tn ber ßtim, am ©ene*

gal, pdj ber Slrmee würbig gezeigt, bag audj bfe wäljrenb be«

Äriege« 1870 errtdjtetcn öclaireurs algesriens ber 8o(re*2lrmee

auSgcjclifinete ©ienfte gelefftet tjaben, fo jinb bodj Ifjre glänjen*
ben ©igcnfitjaften bei ber neuen Drganifation bei bem gegen»

wärttgen Sujlanbe ber SJJannäjudjt unb ber Sfiegetmäjjfgfcft ber

Bewegungen fm franjöpfdjcn |>ecre, für nidjt metjr aiiStcidjenb

befunben worben. Sludj at« Äoloniftcn tjaben pe wo§l ben an

pe gepellten Slnforbcrungen nfdjt redjt entfprodjen.

— (Sa« militärifdje 3afjrbua) für 1874)
Ip erfdjienen. 3n bem 9cadjPeljenben »erbreitet pd) batübet
ber mtlttärtfdje TOatbetter be« „©aulotJ". Beim SDurdjlefen
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nicht oft geboten wird. Speziell empfehlen wir die

genußreiche Lektüre den Herren Offizieren vom
Generalstabe und dcr Kavallerie; sie werden den

Vortrag crst, nachdem die letzte Seite gelesen, mit
großer Befriedigung aus der Hand legen.

Man macht mit Recht ein gewaltiges Aufheben
von dem neuen und überraschenden Gebrauche, den

die Preußen 187V von ihrer Kavallerie, sowie 1866
von ihren Kompagnie-Kolonnen machten, und die

militärische Welt glaubte, daß die Preußen auch

die Erfinder beider genannten Systeme seien. Die
Kompagnie-Kolonnen waren schon seit lange von
französischen Militär-Schriftstellern empfohlen, und
über den neuen Gebrauch der Kavallerie sagt der

Herr Verfasser: «Oette mission la eavalerie
prussienne l'a admirablement, remplis pendant la
guerre ds 1870/71; mais on aurait tort, nous
sernble-t-il, de eroire, qu'elle a introduit dans
la guerre un e'Ie'ment, nouveau, on aurait tort
de s'imaginer que ee inods d'emploi do la ea-
valerie 6tait ineonnu avant 1870; und belehrt
uns dann, daß der österreichische Oberst v. Waldstätten

in seinem schönen Werke „die Taktik"
schon den Gebrauch der leichten Kavallerie so

angegeben habe, wie er einige Jahre später von den

Preußen zur Anwendung kam.

Mit besonderer Befriedigung wird der Schweizer
Ofsizier auf Seite 123 den vom Verfasser bewiesenen

Erfahrnngssatz lesen: l'on» les taits de guerre,
soit en 1866, soit en 1870/71, prouvent, que la
cavalerie causile qus soit son ardeur ne saurait

rompre une infanterie en bonne eon-
tenanee. Es liegt hierin eine Mahnung für den

Ofsizier, sich unausgesetzt mit der Disziplin seiner

Truppe, und mit der Feuer-Disziplin insbesondere,

zu beschäftigen.

Der Soldat soll gelernt haben, Offizier wie
Gemeiner nicht allein einem gerechten, sondern auch

einem, ihm ungerecht nnd falsch scheinenden Befehle

stillschweigend zu gehorchen, dann wird er stets

«en bonne eontsnaneo" bleiben und die feindliche
Kavallerie ihm nichts anhaben können.

Xr. 6. ûtuàe sur l'emploi à«8 eorps àe cavalerie
au serviee de süretö des srinöes, par
Eigener, major au 2ins ebasseurs à okevsl.
^vee gravures.
Wir empfehlen die kleine, mehr kriegshistorisch

gehaltene Schrift nicht allein dem gesammten
militärischen Publikum, sondern auch, ihrer klaren und
verständlichen Darstellung wegen, dem gebildeten
Laien, welcher sich der Ueberzeugung nicht verschließen

will, daß die eigene Kavallerie zum Sicherheitsdienste

der Armee vollkommen ungenügend ist und

daß die Schweiz andere, vorhandene, aber
noch nicht au s gebildet e Mittel aufmendenund
im Frieden vorbereiten muß, um die Thätigkeit des

Gegners auf diesem Gebiete varalysiren zu können.

Xr. 7. llriegsspiel. 3eu àe lg, guerre. (Zuide
des operation staetiquos exäeutees sur la earte.
I^ar ^,, l'être, capitaine au régiment, des ea-
rabiniers. ^,veo 2 planobes.

Obschon, wie wir zu wissen glauben, einige Partien

Kriegsspiel in der Schweiz bereits gespielt sind,
so ist darübcr doch noch nichts in die Oeffentlichkeit
gedrungen. Wir hätten gern vernommen, ob dies

wichtigste aller Jnstruktionsmittel (ohne Truppen)
das hohe Interesse bei den Bethciligten erregt hat,
welche es verdient. Möchten die Kriegsspieler doch

etwas von sich hören lassen!
Wir beabsichtigen, der Wichtigkeit des Gegenstandes

entsprechend, in einer besonderen Studie auf
vorliegende Broschüre, sowie auf das französische,
deutsche und italienische Kriegsspiel binnen Kurzem
zurückzukommen. 8.

Geschichte der Belagerung von Straszburg im Jahre
1870 von Neinhold Wagner, Hauptmann im
Jngenieurkorps. Auf Befehl der k. General-
Inspektion des Jngenieurkorps und der Festungen

nach amtlichen Quellen bearbeitet. Erster
Theil, mit 3 Plänen und 8 Beilagen. Verlag
von F. Schneider und Eie. Berlin 1874.
Ein offizielles, höchst bedeutendes und nicht minder

wichtiges Werk, wie das des deutschen Generalstabes

wird dem militärischen Publikum zum
Studium des gewaltigen deutsch-französischen Krieges

Seitens der deutschen General-Inspektion des

Jngenieurkorps und der Festungen geboten. Wir
dürfen dasselbe nicht mit einigen Worten abthun,
sondern werden nach reiflichem Studium in
ausführlicher Analyse auf dasselbe zurückkommen, sobald
der knappe Raum der Zeitung es erlauben wird.

Wir wollen nur schon heute alle Bibliotheken und
Studirende der letzten Kriegsgeschichte auf das von
der Verlagshandlung äußerst elegant und mit
vorzüglichen Karten und Plänen reich ausgestattete
Werk, welches lieferungsweise erscheint, aufmerksam
machen. S.

Eidgenossenschaft.

Bundesstadt. Zu StabSsckretären wurden ernannt die Herren

Stiffler, Bernhard, in Peterzell, Burkhardt, Alfred, in Basel,

Schätti, Ernst, tn Fchraltorf.

Ausland.
Frankreich. (Die Spahis.) Eine der malerischsten,

interessantesten Figurcn de« französischen Heeres soll jctzt dcr neuen

Organisation zum Opfcr fallen. Durch eincn Befehl des

Präsidenten tst kürzlich die Umformung der Spahi-Regimcnter in

gewöhnliche Kasalleric-Regimenter verfügt worden. Wird diesen

afrikanisch:« Rettern auch die Anerkennung nicht »ersagt, daß si>

überall wo sie auftraten, in Algerien, tn der Krim, am Senegal,

sich der Armce würdig gezeigt, daß auch die während des

Kricgcs 1370 errichtetcn selaireurs algériens dcr Loire-Armee

ausgezeichnete Dienste geleistet haben, so sind doch ihre glänzenden

Eigenschaften bei der neuen Organisation, bet dcm gegcn-

wärtigcn Zustande der MannSzncht und der NegelmZßigkcit dcr

Bewegungen im französischen Heere, für nicht mchr cmsrcichend

befunden wordcn. Auch als Kolonisten haben sie wohl den an

sie gestellten Anforderungen ntcht recht entsprochen.

— (Das militärische Jahrbuch für 1374)
tst erschienen. Jn dem Nachstehenden »erbreitet stch darüber

der militärische Mitarbeiter des „Gaulvis". Beim Durchlesen


	

